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Die Protocolle der Verhandlungen 


der norddeutſchen Bevollmachtigten liegen jetzt 
dem Reichstage vor und wurden dieſer Tage 
auch vom „Staatsanzeiger“ veröffentlicht. Sie 
geſtatten einen Einblick in die Entſtehungsge⸗ 
ſchichte des Verfaſſungs⸗Entwurfs und beſtati⸗ 
gen, daß Preußen, ſoweit es unbeſchadet der 
Grundzüge des Bundes geſchehen Tomte, den 
Wünſchen der Bundesgenoffen in Bezug auf 
Amendements entgegengekommen iſt. Von ho⸗ 
hem und nicht nur hiſtoriſchem Intereſſe iſt 
das Schlußprotokoll vom 7. Februar durch die 
Zuſtimmungserklärungen, welche die einzelnen 
Bevollmachtigten unter beſtimmten Vorausſet⸗ 
zungen und Vorbehalten abgegeben haben. 
Sachſen will den Ausdruck „Bevolkerung im 
Artitel 57 nur von den Staatsangehorigen ver: 
Aanden willen, nicht von der factiſchen Bevöl⸗ 
kerung; viele Bedenken hat Heſſen⸗Darmſtadt, | 
ez macht Vorausſeßungen wegen der vielbefpro⸗ 
chenen Orte Kaſſel und Koſtheim, wegen des 
Fortbeſtaudes des Zollvereins und wunſcht eine 
beſondere Auſträgalinſtanz fur Streitigkeiten 
zwiſchen Bundesglioder, gewiſſe Ruückſichten bei 
Berechnung der Poſtertragniſſe, und eine be: 
jondere Vereinbarung wegen der Stellung des 
Contingent zum Bundes ⸗Heer. Mecklenburg- 
Schwerin ſetzt Entſchädigung fur die Aufgabe 
der Elb- älle, Beſeingung des Hinderniſſes feines 
Beitritts zum Zollverein, und Vermeidung 
eines Gewiſſensconflikts in der Fahneneidfrage 
voraus, welchem ſich der ſtrelitziſche Bevollmäch⸗ 
tigte in allen Punkten anſchließt. Der Bevollmäch⸗ 
tigte Oldenburgs bebauert, daß ſeine Vorſchläge we⸗ 
gen Biloung eines Oberhauſes zum Reichstage, Ein: 
letzung eines VBundesminiſteriums und Bundes 
gerichts, ſowie wegen Vereinbarung eines Etats für 
die Militärausgaben ſtatt der geforderten Pauſch⸗ 
ſumme keine Berücjichtigung gefunden haben, 
nimmt aber im Hinblick auf die dringenden 
Verhältriſſe zu. Vraunſchweig befurwortet, daß 
die Dislokation Seitens des. Bundesfeldherrn 


nur ausnahmsweiſe geübt werde, und deutet 
dann, wie es ſcheint, auf einen in Verhandlung 
beſtehenden Nebenvertrag hin, den es durch Zu: 
ſtimmung zu dem Verfaſſungsentwurf nicht 
präkludirt wiſſen will. Die Bevollmächtigten 
für Sachſeu⸗Meiningen, Coburg Gotha, beide 
Neuß, Schwarzburg⸗Nudolſtadt und Lippe äußern 
Ledeulen wegen der Militärlaſten; Coburg Go⸗ 
tha bemerkt außerdem, es würde einer noch 
weiteren Ausdehnung diefer Befugniſſe bis zur 
Schaffung einer einbeitlüen Ceutralgewalt gern 
ieine Zuſtimmaug erteilen, und ein genügen 
des Aeqaivalent für die größeren Opfer von 
Souveräuctätsrechten darin funden haben, 
menn cigem mit den weſontlechſten konſtitutio 
ellen Rechten ausgeſtatteten Reichstage ein 
gleich berechtigtes Jurſtenhaus an die Seite ge⸗ 
ſtellt worden wäre. Der hamburgiſche Bevoll⸗ 
ktächtigte macht Vorausſetzungen wegen des Aver⸗ 
ſurts zu den Bundesausgaben, daß die außer 
der Zolgrenze liegenden Staaten beizutragen 
haben, wegen der Lokalpoſt und Lokaltclegra 
gen bei Uebernahme der Bot und Telegraphen 
buch Preußen, wegen der Flagge und des Can: | 


Sechſter Jahrgang 
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tung eines Auſträgalgerichts. i 
lichen Erklärungen des preußiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten heben wir die folgenden Punkte hervor: 


Zu Artikel 47. Die gemeinſame Organi⸗ 
ſation des Poſtweſens innerhalb des norddeut⸗ 
ſchen Bundes wird vom 1. Januar 1868 an 
ins Leben treten. 

Zu Artikel 49. Unter dem Ausdruck „Ber: 
waltungs⸗Jehörden“ find, nur die in den ein⸗ 
zelnen Staaten beſtehenden oder noch zu errich⸗ 
tenden oberen verwaltenden Behörden (3. B. 
die Ober⸗Peſt⸗Direktion in Leipzig ꝛc.) im Ge⸗ 
geaſatz zu den eigentlichen techniſchen Betriebs⸗ 
ſtellen zu verſtehen. 


Zu Artikel 52. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 


daß den einzelnen Staaten ihre bisherigen Flags 


gen fo lauge belaſſen werden, bis nicht nur die 
völkerrechtliche Aaertennung der neuen Bundes⸗ 
flaagge, ſondern auch die Uebertragung aller 
Rechte, welche bisher in außerdeutſchen und 
außereuropaiſchen Ländern den einzelnen Flag⸗ 
gen zugeſtanden waren, auf die neue Flagge 
ſicher geſtellt ſein wird. N 

Zu Artikel 53. Es wird den einzelnen 
Regierungen unverwehrt fein, den Bundeskon⸗ 
ſuln Aufträge zu ertheilen und Berichte von 
ihnen einzuziehen. Ueber die Errichtung von 
Conſularen an außereuropäiſchen Plätzen, über 
die Veſatzung derſelben und über die Befugniß 
derſelben zur Erhebung von Gebühren werden 
die Hanſeſtädte eine Stimme haben. 

Zu Artikel 59. Der preußiſche Bevoll⸗ 
mächtigte, den von verſchiedenen Seiten geäu⸗ 
ßerten Wünſchen gegenüber und zur Beſeiti⸗ 
gung erhobener Zweiſel über die in der Con⸗ 
tingentirung von 225 Thlr. begriffenen Gene⸗ 
ralkoſten, ſieht ſich in der Lage, Folgendes zu 
erklären: 

Die Koſten für die Adjutantur der Kon⸗ 
tingentherren im norddeutſchen Bunde 
werden nach näherer Beſtimmung auf 
den allgemeinen Militäretat übernommen 
und ſind in den 225 Thlr. alle finan⸗ 
ziellen Beiträge begriffen, welche für die 
geſammten Militär- Ausgaben in Friedens⸗ 
zeiten erforderlich ſind. 

Zu Artikel 60. Das dem Vundesfeldherr n 
verfaſſungsmäßig eingeräumte Recht der Tislo⸗ 
kationen wird nur im Intereſſe des Bundes⸗ 
dienſtes und aus höheren militäriſchen Rückſich⸗ 
ten ausgeübt werden.“ 

Die die Anſichten höherer militäriſcher 
Kreiſe vertretenden „Militäriſchen Blätter“, be: 
ren Quelle ſehr gut und der Nachrichten  pofi 
tiv find, ſprechen ſich in ihrem neueſten Hefte 
auch über den Grundvertrag zum norddeutſchen 
Bunde aus. Der Verfaſſer des Aufſatzes er⸗ 
klärt, daß von einem Verfaſſungs⸗Entwurfe bei 
dieſem Schriftſtücke nicht die Rede ſein könne. 
Daſſelbe ſtellte ſich vielmehr als ein bereits 
perfekter Vertrag zwiſchen ſonveränen Fürſten 


dar, der unter dem Beirathe bes Reichstages 
möglicherweiſe in einzelnen Punkten noch mo⸗ 
difieirt werden kann, aber die Contrahenten 
ſchon jetzt bindet, ob nun eine Verſammlung 
demſelben feine Zuſtimmung giedt oder nicht 
Er iſt durch die Fürſten ohne Vorbehalt ab⸗ 
geſchloſſen. 0 } 


Naorddeutſcher Reichstag. 


6. Sitzung vom 4. März. 

Der Praſident eröffnet die Sitzung um 
11¾ Uhr mit den gewöhnlichen geſchäftlichen 
Mittheilungen, vexlieft das Reſultat der Schrift⸗ 
fuhrerwahl und theilt mit, daß dem Bundes⸗ 
präſidium von der Conſtituirung des Hauſes 
Kenntniß gegeben ſei. Neu eingetreten ſind die 
Abgeorbneten Pannier, v. Below, v. Jazkowski, 
Rückert, Seht. v. Rabenau und Wegener, Die 
großberzoglich mecklenburgiſche Regierung hat 
angezeigt, daß ſie zu ihren Bevollmachtigten 
den Staatsmintſter v. Oertzen und den Geher 
men Rath Wetzel beſtimmt habe. Urlaubs⸗ und 
Dispenſationsgeſuche ſind eingegangen und wer: 
den genehmigt. Ter Präſident benennt die Ab⸗ 
ebrdneten v Auerswald und Aßmann zu Quä⸗ 
ſteren des Reichstages und ertheilt demnächſi 
das Wort dem Präfidenten des Bundesrathes, 
Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck⸗Schönhauſen. 
Derſelbe legt den Entwurf der Bundesverfaſ⸗ 
fung nebſt den Protokollen über die Verhand⸗ 
lungen vor und fügt etwa noch Folgendes hinzu: 
Den Worten, welche Se. Majeſtat mein Aller⸗ 
gnadigſter König und Herr an den Reichstag, 
gerichtet, habe ich nichts hinzuzufugen. Jedoch 
will ich noch darauf aufmerkſam machen, daß 
nach dem Artikel 6 des Friedensvertrages, das 
abgeſchloſſene Bundniß nur bis zum 18. Auguſt 
dauert. Wenn aber bis zum 18. Auguſt des 
laufenden Jahres unſer Werk nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht würde, in welche Lage würde 
Deutſchland alsdaun gerathen? Viele von beit 
Landtagen haben fi) vorbehalten, das Refnliat 
unſerer Vereinbarungen ihrer Beſchlußnabme 
zu unterziehen; es müßten alſo vor dem 18. 
Auguſt auch noch ſämmtliche Landtage der 22 
Staaten zuſammenberufen werden. Der Praſi⸗ 
dent iſt der Anſicht, daß über die geſchäftliche 
Behandlung der Vorlage erſt nach dem Druck 
derſelben berathen werden könne, welcher An⸗ 
trag auch angenonnnen wird. Es folgt der 
Gegenſtand der Tagesordnung, die Berathung 
über die geſchäftliche Behandlung der Geſchäfts⸗ 
ordnungsanträge. Vom Abg. Graf Schwerin 
iſt der Antrag eingegangen, die vorliegenden 
Anträge durch Schlußderathung zu erledigen, 
hierbei aber über beide Auträge, ohne ſich zur 
Zeit auf eine nähere Prüfung einzulaſſen, zur 
Tagesordnung übergehen (Bravo!). Nach eini⸗ 
gen Widerſprüchen wird dieſer Antrag angenom⸗ 
men. Es folgen Wahlprüfungen. Nächſte Pe: 
narſitzung Mittwoch. Tagesordnung: 1, Be⸗ 
rathung über die geſchaftliche Behandlung der 
Vorlagen der verbundeten Regierungen, 2, 


Wahlprüfungen. 


Deutſchland. 


Berlin., Wenn vuch in dieſem Augen⸗ 
blick die Frage über die Haltung, welche das 
norddeutſche Parlament dem von der Regierung 
vorgelegten Verfaſſungsentwurfe gegenüber ein⸗ 
nehmen wird, vorzugsweiſe die öffentliche Auf- 
mertſamkeit in Anſpruch nimmt, ſo treten doch 
emige wirthſchaftliche Fragen mit folder Gewait 
i! den Vordergrund, daß ihre Diskuſſion und | 
das Streben nach ihrer richtigen Löſung trotz 
aller politiſchen Wirrniſſe unausgeſetzt verſucht 
werden muß. Zu dieſen Fragen gehört augen⸗ 
Be die Noth, in der ſich die Grundbeſitzer 

finden, Dem kleinen und großen Gewerbebe⸗ 
trieb iſt in dem letzten Jahre ſehr weſentlich 
geholfen worden durch die Aufhebung der Zins⸗ 
beſchrankung für den nicht hypothezirten Geld⸗ 
verkehr und durch die privatrechtliche Stellung 
der Genoſſenſchaften, während der Grundbeſitz 
dadurch, daß für den Hypothekenverkehr die Zins⸗ 
beſchrankungen noch beibehalten ſind, und daß 
die alte Hypotheken⸗ und Subhaſtationsordnung 
noch in Kraft beſtehen, in eine höchſt ungun⸗ 
ſtige Lage gebracht worden iſt. Die Gefahr, 
welche daraus erwachſen iſt, iſt auch in 
Berlin den Grundbeſizern vollſtändig zum Be⸗ 
wußtſein gekommen, und man bemühl ſich ernſt⸗ 
lich, Mittel und Wege zu finden, um die augen⸗ 
blickliche, ſehr gefährdete Lage vieler Grundbe⸗ 
ſitzer zu ſicheru. Man ſieht die Nothwendigkeit 
ein, fur Berlin einen Hypothekenverband nach 
Art der Pfandbriefverbände in den einzelnen 
Provinzen zu bilden, um dadurch den Grundbe⸗ 
ſis gegen die Gefahren der plötzlichen Kündigung 
licher zu ſtellen. Ein ſolches Inſtitut kann aber 
doch nur ſolche Hypotheken beleihen, reſp. für 
die Hypothekenbriefe ausgeben, welche ſich inner⸗ 
halb eines gewiſſen Thelles der Taxe, voraus⸗ 
ſichtlich innerhalb der Hälfte, reſp. zwei Drittel 
der Taxe befinden. Für ſolche Hypotheken 
findet ſich aber augenblicklich eine faſt genü⸗ 
gende Placirung bei vielen Lebens⸗ und Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften, welche ja genöthigt 
ſind, ihre Gelder in ſichern Papieren anzule⸗ 
gen, und von denen anch im Allgemeinen 
eine Kundigung der Hypotheken nicht zu erwar⸗ 
ten iſt. Es würde alſo in dieſer Beziehung 
eine Verbeſſerung der Lage der Grundbeſitzer 
weſentlich nur dadurch eintreten, daß die hinter 
dieſen Hypotheken eingetragenen Hypotheken da 
durch beſſer werden, daß die Kündigung der 
erſten Hypotheken und ein dadurch möglicher: 
weiſe in ungünſtigen Zeiten herbeigeführter 
Verkauf des Grundſtücks ausgeſchloſſen iſt. 
Was aber ſoll ein Grundbeſitzer, ſelbſt nach 
Errichtung einer Hypothekenbank, thun, wenn 
ihm eine ſolche zweite oder dritte Hypothek in 
Zeiten der Geſdnoth gekündigt wird? Er muß, 
wenn er ſein Grundſtück retten will, mit gro⸗ 
fen Kapitalsverluſt das Geld anſchaffen, da 
es ihm geſetzlich nicht freiſteht, einen der Lage 


des Geldmarctes entſprechenden Zinsfuß zu 
ahlen. So wird das alte Uebel trotzdem be: 


ſtehen bleiben, und zwar ſo lange, bis der 
Zinsſuß fur den Hypothekenverkehr eben fo 
frei gegeben iſt, wie für den anderen Geld⸗ 
verkehr. Daß außerdem eine neue Hypotheken⸗ 
und Subhaſtationsordnung, welche ein ſchnelle⸗ 
res Flüſſigmachen gekuͤndigter Hypotheken geſtat⸗ 
tet, nothwendig iſt, das verſteht ſich von ſelbſt. 
Die polniſchen Abgeordneten im Reichs⸗ 
tage werden ſich nicht mit einen Proteſt gegen 
die Einverleivung beſchränken, ſondern einen 
Aultrag auf Schutz der polniſchen Sprache ſtel⸗ 
leu. Ju der „Gaz. Torunska“ giebt Herr 
Ignatz Lyskoioski folgende Erklarung ab: „Der 
Antrag auf Gleichberechtigung der poluiſchen 
Sprache in Weſtpreußen ſchließt den Proteſt 
gegen die Einverleibung nicht aus, ſondern iſt 
vielnehr der zweite Akt unſerer Abgeordneten, 
gleich u1 der Proteſt den Antrag nicht aus: 
schließt. Das Eine ſteht mit dem Andern in 


keinecl⸗i Widerſpruch, ſobald wir uns den Un⸗ 


terſchied vergegenwärtigen zwiſchen lex ſerenda 
und lex lata. Gegen die lex ferenda proteſtiren 
uuſere Abgeordneten im preußiſchen Landtage 
und werden ſie im Reichstage proteſtiren; iſt 
die lex ferenda aber lex lata und die Eimer: 
leibung unſeres Landes vollendete Thatſache 
geworden, daun wird ein Antrag wegen Gleich⸗ 
berechtigung der polniſchen Sprache in Weſt⸗ 
preußen an der Zeit ſein.“ 
Frankreich. 

Paris. Während hier von zwei Seiten 
die Unrichtigkeit der Nachricht der „Bank und 
Handelszeitung“ beront wird, wonach das öſter⸗ 
reichiſche Cabinet, ſei es aus eigenem Antriebe, 
ſei es infolge einer beſonderen Veranlaſſung, 
in Berlin an die Beſtimmung des Prager Frie⸗ 
dens, bezüglich Nordſchleswigs habe erinnern 
laſſen, ergiebt ſich als unbeſtreitbar, daß ein 
ſcholcher Schritt von der franzöſiſchen Regierung 

ethan wurde. Bin ich recht unterrichtet, — 
ſchreibt ein Correſpondent der „Poſt“ — ſo ge: 
ſchah derſelbe jedoch nicht mittelſt einer Note, 
ſondern durch eine mündliche Anfrage des Hru. 
Benedetti bei dem preußtſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten, welch' letzterer ſeinem Beſucher bie beſtimmte 
Zuſicherung gab, daß die Aagelegenheit dem⸗ 
nächſt einer Regelung durch den norddeutſchen 
Reichstag entgegen geführt werden ſolle. Herr 
Benedetti berichtete daruber an den Marquis 
de Mouſtier, der die einpfangene Depeſche vom 
1. März dem däniſchen Geſandten mittheilte 


und für ſeine Verwendung in der Sache deſſen 


verbindlichſten Dank entgegen nahm. Wie be⸗ 
hauptet wird, habe die preußiſche Regierung er⸗ 
klärt, ohne Schwierigkeiten in die Nͤtretung der 
nördlich der ſtrategiſchen Linie von Apeurade 
gelegenen Gebietstheile, mit einer Einwohner⸗ 


zahl von ca 500,000 Einwohnern zu willigen. 
In der orientaliſchen Frage hat die franzöſiſche. 


Politik von Neuem eine Schwankung gemacht 
und geht wieder einmal mit der ruſſiſchen Hand 
in Hand. Die Ladinete von Paris, London 
und St. Petersburg rathen der Pforte jetzt über: 
einſtimmend und nachdrücklich zur Verleihung 
einer autonomen Stellung an die Inſel Kreta 
und die gegenwärtige Phaſe der orientaliſchen 
Frage iſt derart, daß ein hieſiger Staatsmann 
ſie wie folgt bezeichnen konnte: il s'agit d'étrang- 
ler la Turquie d'une manière agréadle. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. 5. Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vom 5. d. M.] Er⸗ 
öffnung: 5% Uhr; anweſend: Vorſitzender Hr. 
Juſtizrath Keßler; und 13 Mitglieder; für der 
Magiſtrat: Herr Bürgermeiſter Neubert. An⸗ 
geregt durch das Intereſſe für die heutige Bor: 
lage waren im Zuhörerraum mehrere Lehrer 
erſchienen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesorduung war 
der Kommiſſionsbericht für die projektirte Leber: 
eignung des Gymnaſii an den Staat. Der Vor: 
ſizende erſucht den Referenten, Rechtsanwalt 
Janiſch über dieſe Angelegenheit Vortrag zu 
halten. Nachdem die Verſammlung mit der 
Uebereignung ſelbſt ſich einverſtanden erklärt 
hatte, beſchloß ſie die Bedingungen, unter wel⸗ 
chen dieſe Uebereignung geſchehen reſp. der Re⸗ 
gierung projektirt werden ſoll, wie folgt: 1) 
Die Stadt überläßt das Gymnasium an den 
Staat; 2) die Stadt überweiſt zum Gebrauch 
für das Gymnaſium das vorhandene Gymna⸗ 
ſialgebaude; 3) fie überweiſt ferner die Nutzun 
des Kloſterfonds; 4) die Stadt verpflichtet ſich 
zu einem jährlichen Zuſchuß von 1200 Thlrn.; 
5) der Staat übernimmt ſeinerſeits die Ver⸗ 
pflichtung, das Gymuaſium ſortbeſtehen zu laſ⸗ 
ſen. Sollten indeß Umſtände eintreten, welche 
die Auflöſung des Gymnaſiums herbeiführen, 
ſo fallen Gebäude und Fonds an die Stadt zu⸗ 
rück; 6) die für das Gymnaſtalgebäude beſte⸗ 
hende Schuld von 8000 Thlrn. übernimmt der 


Staat, oder es kommt der Betrag der Zinſen 
vom beizuſteuernden jährlichen Betrage in Ab⸗ 
zug und 7) das Gymnaſial⸗Gebäude ſoll zu kei⸗ 
nen auderen als zu Schulzwecken und zwar für 
das Gymnaſium verwendet werden. Der Ma⸗ 
giſtrat wird erſucht, dieſe Angelegenheit bei der 
Königlichen Regierung möglichſt bald einzulei⸗ 
ten und zum Abſchluß zu bringen. — Die 
Verhandlung verlief ohne beſondere Debatte. 
Widerſprüche wurden nur laut, gegen die Nicht⸗ 
erhöhung des Schulgeldes. Namentlich ſprach 
hierüber der Stadtv. Direktor Günther, indem 
er hervorhob, daß der Magiſtrat ſelbſt das 
Schulgeld um 4 Thlr. bereits erhöht habe, und 
könne eine Beſchränkung hierin der Staatsre⸗ 
gierung nicht vorgelegt werden. Er (Redner) 
habe dieſe ſeine Anſicht in den Kommiſſions 
ſitzungen geltend zu machen geſucht, ſei aber 
damit nicht durchgedrungen. 

Zu Beiſitzern für die am 20. d. M. ftatt- 
habende Erſatzwahl eines Stadtverordneten ſind 
die Stadtv. Budziuski und Abr. Levy und zu 
deren Stellvertretern die Stadtv. Direktor Gun⸗ 
ther und Elowski gewählt worden. 

Die Verſammlung genehmigt den Zuſchlag 
der Fiſcherei⸗Rutzung im Montwy⸗Fluſſe auf 
die Jahre 1867 bis Ende 1869 für der Acker⸗ 
wirth Anton Feiks zu Szymborze mit der jähr⸗ 


lichen Vergütigung von 2 Thlrn. 

Die Verſammlung hat ſich gegen die Dring⸗ 
lichkeit einer Vorlage des Magiſtrats, die Be⸗ 
fegung der am 1. Mai vacant werdenden Stelle 
des Lehrers Wendlandt betreffend, erklärt, nach⸗ 

em ſie die Erhöhung des Gehalts von 200 
Thlr. auf 230 Thlr. für den beſtens empfohle⸗ 
nen Lehrer Schünke aus Col. Stodoly in Rück⸗ 
ſicht aus deſſen perſöulichen Vechältniſſe bereits 
genehmigt hatte. — Schluß der Sitzung: 6¼ Uhr. 

— Mie wir heren, ſoll der Magiſtrat von 
baukundiger Seite aufmerkſam gemacht worden 
ſein, daß der Thurm auf dem Markte, nament: 
lich zur Südfeite dem Einſturze drohe. Es 
werden daher Vorkehrungen getroffen werden, 
um dem wahrlich nicht abzuſehenden Unglücke 
möglichſt zu ſteuern. 

— Die geſtrige Sonnenfinferniß hat des 
bewölkten Himmels wegen hier nicht beobachtet 
werden könuen. 

— Durch zufälliges Dazwiſchenkommen eines 
nach Hauſe gehenden Gehilfen iſt ein in der 
Nacht von Sonntag zu Montag bei dem Levy’: 
ſchen Speicher in der Sygagogenſtraße ver: 
ſuchter Diebſtahl vereitell worden. Die Diebe 
hatten aufangs die Dreiſtheit, mit dem ruhigen 
Nachtwandler Händel zu beginnen, fürchteten 
indeß einen entſtehenden Lärm und ergriffen 
daher der Heiligengeiſtſtraße enttang die Flucht. 

— Die Erneuerung der Looſe 3. Klaſſe 
muß bei Verluſt des Anrechts gegen Vorzei 
gung der Looſe 2. Klaſſe bis ſpäteſtens Don⸗ 
nerſtag, den 14. d. M. Abends 6 Uhr er— 
folgen. 

Kruſchwitz. Der ſeit ca. 1½ Jahren 
hier fungirend⸗Bärgermeiſter Ogärkowski iſt in 
gleicher Eigenſchaft in der Stadt Klecko ge: 
wählt worden. 


Bromberg. Die Eiſenbahn⸗Direktionen 
find angewieſen worden, eine überſichtliche, nach 
dem verſchiedenen Verkehr geordnete Zuſammen⸗ 
ſtellung auszufertigen, aus welcher der Einheits⸗ 
fat pro Centner und Meile bei ſämmtlichen Ta 
rifklaſſen mit Einſchluß der Spezial⸗Tarife er⸗ 
ſichtlich iſt. 


Literariſches. 


[Gärtner und Blumenliebhabec] machen 
wir auf das kürzlich ausgegebene und in jeder 
Buchhandlung einzuſehende erite Heft des XIX 
Jahrgangs 1867 von Neubert's Garten⸗ 
Magazin (Verlag von (6. Weiſe in Stutt⸗ 
gart) aufmerkſam. Daſſelbe enthält außer Vor⸗ 
wort, das Prämienbild Betreffendes ꝛc. folgende 
Aufſätze: „Remontirende ſchottiſche Federnekke 


Königin der Schotten‘ (G Heubner)” mit Ab. nur 4 Lehrer hatten, aber für Kinder verſchte⸗ 


bildung in Farbendruck und ſchwarzer Abbil⸗ 
dung. „Einiges über die Cultur der Cantua 
dependens“ „Ueber eine im k. Hofgarten zu 
Athen im Sommer 1866 blühende Agave at- 
rovirens (2) Karwinski.“ Die Cultur des Ade- 
laster albivenis. ‚(albovenosus).” „Allgemeiner 
oder immerwährender Gartenkalender, Januar.“ 
x. — Aus dem reichen Jahalt des vollſtändig 
vorliegenden Jahrgangs 1866 wollen wir un⸗ 
ſeren Leſern aus den Originalaufſätzen ebei: 
falls eine Probe mittheilen, um die praktiſche 
Richtung des Journals zu bezeichnen, und uns 
jeder weiteren Empfehlung enthalten zu kön⸗ 
nen: „Neue Petunien⸗Farbungen.“ „Bemer⸗ 
kungen zu Blumen⸗Teppichen.“ „Lilium aura- 
tum mit gefüllter Blüthe.“ „Ueber Horn⸗ 
ſpähne⸗Verwendung.“ „Beitrag zur Verbenen⸗ 
Cultur.“ „Erfahrungen über die Cultur der 
Remontant⸗Relken.“ „Die Cultur der Canna 
als Sommerpflanze.“ „Ueber botaniſche Gär⸗ 
en.“ „Das Abfallen der Camellien⸗Knospen 
zu verhüten.“ „Einige Bemerkungen über 
Pflanzen⸗Cultur im Zimmer.“ 
„Die Cultur der chineſiſchen Primeln.“ Die 
Koch'ſchen Päontien.“ „Selaginella Martensis 
fol. albo variegalis.“ „Einige Worte über 
Blattpflanzen als Gartenſchmuck.“ „Zur Aga- 


ve- und los-Cultur.“ „Ein merkwürdiger 
Baum.“ „Einige Bemerkungen über die Ver⸗ 


ſendungsart des Cyclamen europaeum.” „An⸗ 


wendung des violetten Lichtes in der Gärt⸗ 


nerei.“ „Zur Frage über die Roſenfeinde.“ 
„Salvia gesneriaeflora“ „Erfahrungen über 


Winterkäſten.“ e „Beitrag zur Aunanas⸗Cultur.“ 
„Beitrag zur Cultur der Wigandia caracataua“ 
ꝛc. — Au Abbildungen in Farbendrack enthält 
dieſer Jahrgang: Potentilla. Neue dunkel⸗ 
rothe, großolumige Sommer⸗Lepkoye. Neue 
Fuchſien. Neue indiſche Azaleen. Agrostemma 
caeli rosa hybrita fl. pl. Pelargomum inqui- 
nuns, Gloire de Nancy, Rhododendron hy- 
bridum. Baronin Lilla Kister. Pelargonium 
peltitum elegans. Eieus Suringarii. Epheu. 
Tupa Feuillen. Petunia tnimitable marmorata. 
Neue Petunien. — Die Richtigkeit der im 
Deutſchen Magazin befolgten Graadſätze und 
deſſen praktiſcher Werth für Gärtner und Blu⸗ 
menliebhaber wird am beſten bewieſen durch 
das ſtete Steigen der Auflage (im vorigen 
Jahre 5090), dabei erleichtert der billige Preis 
2 Sgr. für die Lieferung von 2 Vogen Text 
und 2 Abbildungen, weſentlich die Anſchaffung. 
Außerdem erhalten die Abonnenten eine Gra 
tis⸗Prämie in Oelfarbendruck, zum vorigen 
Jahr ein prächtiges Scarlet⸗Pelargonien⸗Bou⸗ 
quett, während Fir den Jahrgang 1867 ein 
dat il Bouquett „Frühlingsblumen“ vollen⸗ 
del iſt. 


Das Volksſchulweſen im Regierungs- 
Bezirk Bromberg. 


(Fortſetzung). 


15. Die Miſchung der Bevölkerung in 
ihrer Nationalität, Sprache und in ihrem reli⸗ 
giöſen Bekenutniß mahte aber die Organiſation 
des Volesſchulweſens beſonders ſchwierig. Die 
Schwiecigkeit wurde noch dadurch ſerheblich ver⸗ 
mehrt, daß die deutſche Bevölkerung hier nicht, 
wie es in anderen Regierungsbezirken der Fall 
iſt, ganze Gegenden für ſich allein einnimmt, 
ſondern faſt überall uatermiſcht mit der polni⸗ 
ſchen gefunden wird. Die Regierung ſah ſich 
hierdurch veranlaßt, in den erſten Jahren der 
Organifation des Schulweſens vorzugsweiſe Si⸗ 
multanſchulen für die Einwohner verſchiedener 
Coufeſſion zu errichten, und hoffte dadurch ſchon 
bei der Jugend die Verſchiedenheit der Natio: 
nalitat allmählich mehr auszugleichen, jeden⸗ 
falls aber den Grund zu legen zu einem ein— 
trächtigen Leben der Deutſchen und Polen mit 
einander. Zu den Sim iltanſchulen wurden 


un 1 7 
„Violo pura.“ 


| 
| 


multan⸗ Elementar ⸗ Schule 


Confeſſions⸗Schulen zu trennen. 


dener Confeſſion und Nationalität beſtimmt wa⸗ 
ren; wiewohl der Lehrer noch nicht ſimultan 
ſein konnte, ſondern die Schule nach Maßgabe 
ſeiner Confeſſion entweder den evangeliſchen 
oder den katholiſchen Charakter erhielt. Grit 
ſpäter ſchied man dieſe Schulen von den Si⸗ 
multanſchulen aus, und nannte ſie zum Unter⸗ 
ſchiede davon gemiſchte Schulen, die man dann 
nach der Confeſſion des Lehrers den evangeli⸗ 
ſchen oder den latholiſchen Schulen zuzählte. 
Der Begriff Simultauſchule wurde dagegen auf 
ſolche für evangeliſche und katholiſche Kinder 
beſtimmte Volksſchulen beſchränkt, an dem min⸗ 
deſtens 2 Lehrer verſchiedener Confeſſion fun⸗ 
giren, und jeder den Kindern ſeiner Confeſſion 
den Religionsunterricht ertheilt. (Siehe Jahr⸗ 
bücher des Preußiſchen Volksſchulweſens in 
Beckendorf 1826, Band 4, S. 6.) Es ſtellte 
ſich aber ſchon nach einigen Jahren heraus, 
daß durch die Simultanen bei den Elementar 
ſchulen die Hoffnung, die Eintracht zwiſchen den 
Einwohnern verſchiedener Confeſſion und Na⸗ 
tionalität zu befördern, ſich nicht erfüllte, und 
daß ſelbſt abgeſehen von der mangelhaften Be⸗ 
friedigung des religiöſen Bedürfniſſes der In⸗ 
gend in Sumultanſchulen, im Bromberger Re⸗ 
gierungsbezirk beſonders die Verſchiedenheit der 
Mutterſpeache der evangeliſchen nend der katho⸗ 
liſchen Kinder den Erfolg des Unterrichts auch 
bei dem beſten Lehrer lähmte. Die polnischen 
wie die deutſchen Kinder waren zunächſt in 
ihrer Mutterſprache zu unterrichten, und es 
durfte die volniſche Sprahhe nicht unterdrückt 
noch vernachläßigt werden, weil dies entgegen 
geweſen wäre dem Willen und Verſprechen des 


Kzuigs bei der Wiederbeſitznahme der Provinz, 


in der Proclamation an die Einwohner vom 
15. Mai 1815: „Ihr werdet Meiner Monar⸗ 
chie einverleibt ohe Eure Nationalität verläng⸗ 
nen zu dürfen. Eine Sprache ſoll neben der 
deutſchen in allen öffentlichen Virhandlungen 
gebraucht werden.“ Der Lehrer an einer Si⸗ 
mußte daher den 
Unterricht in beiden Laudesſprachen ertheilen, 


und war beſtändig genöthigt, was er ſo eben 


ragt hatte, aus einer Sprache in die andere 
zu überſetzen, wodurch er in ſeinem Fortſchrei⸗ 
ten beim Unterricht, auch ſelbſt mit völliger 
Kenntniß beider Landesſprachen, erheblich auſ⸗ 
gehalten wurde, und natürlich auch die Schüler 
in ihren Fortſchritten zurückblieben. Es nö⸗ 
thigte daher ſchon die verſchiedene Mutterſprache 
der Kinder die Simultanſchulen, wo es nur 
die Verhältniſſe irgend geſtatteten, wieber in 
Die Einrich⸗ 
tung der letzteren wurde von der Regierung 
vollends ſyſtematiſch verfolgt, als bei der Auf 
hebung des St. Johannis⸗Kreuzherrn⸗Kloſters 
in Gneſen, deſſen Fonds zur Verbeſſerung des 
Schulweſens der Stadt verwandt werden foll 
ten, der König durch die Kabinetsordre an den 
Miniſter des Cultus vom 4. Oktober 1821 ſich 
gegen die Errichtung der Simultan-⸗Elementar⸗ 
Schulen ausgeſprochen, in einer unterm 29. 
März 1829 erlaſſenen modificirten Königl. Ca⸗ 
binetsordre aber die Errichtung von Simultan⸗ 
Schulen, falls die Gemeinde beider Confeſſio 
nen einverſtanden ſind, genehmigt. 

16. Die hierin ausgeſprochene Milderung 
des vorbezeichneten Cirkular⸗Erlaſſes vom 27. 
April 1822 blieb jedoch ohne allen Erfolg, weil 
das Einverſtändniß der Gemeideglieder beider 
Confeſſionen als Bedingung der Errichtung 
einer Simultanſchule ſtehen geblieben, und ſolche 
wegen der verſchiedenen Nationalität, Sprache 
und Confeſſion beider Parteten und ihrer da 
rauf beruhenden beharrlichen Oppoſition gegen 
einander nicht zu erreichen war. Der Einfluß 
der Geiſtlichen unterſtützte fortwährend die ge⸗ 
genſeitige Befehdung, und dire ſteigerte ſich 
noch, als in Folge der polniſchen Revolution in 
Warſchau am 29. November 1830 »die inſur⸗ 


damals auch ſolche Volksſchulen gere net, die rektionellen Bewegungen auch im Bromberger 


Regierungsbezirk um ſich griffen. Es wurden 
darnach viele der angeſehenſten Rittergutsbeſitzer 
polniſcher Nationalität zur Confiscation ihrer 
Güter verurtheilt, weil ſie gegen ausdrückliches 
Königliches Verbot in das Königreich Polen 
übergetreten waren, und an den dortigen Käm⸗ 
pfen gegen die ruſſiſchen Heere thätig theilge⸗ 
nommen hatten. Auch nach endlicher Beſiegung 
des weit verbreiteten und ſehr blutigen Auf 
ſtandes im Königreich Polen, und nachdem man 
durch die Gnade des Königs jene Confiscation 
der Güter in Geldſtrafen umgewandelt war, 
milderte ſich nicht die ſehr feindliche Stimmung 
der Polen gegen die Deutſchen, das iſt der ka⸗ 
tholiſchen gegen die evangeliſchen Einwohner 
des Regierungsbezirks; fie dauerte vielmehr fort 
mit kurzen Unterbrechungen bis zur neueſten 
Zeit. Sie fand bei den Polen neue Nahrung, 
als im Jahre 1833 die Seculariſation der im 
Bezirk noch vorhandenen katholiſcher Kloſter er⸗ 
folgte; wuchs an Heftigkeit ſeit dem Eintritt 
der erzbiſchoflichen Wirren wegen der gemiſch⸗ 
ten Ehen im Jahre 1837, in Folge deren end⸗ 
lich ihr Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, von 
Dunin, 1839 verhaftet und auf die Feſtun 
Colberg abgeführt wurde. Die beſtändigen Auf⸗ 
reizungen von einflußreichen emigrirten Polen, 
um ein ſelbſtſtändiges polniſches Reich wieder 
herzuſtellen, erzeugten dann 1846 einen be⸗ 
waffneten Aufſtand gegen die Staats⸗Regierung, 
und führten, als dieſer kaum unterdrückt war, 
ſchon 1848 einen blutigen Kampf zwiſchen einem 
organiſirten polniſchen und dem preußiſchen 
Heere herbei, während deſſen faſt überall die 
deutſche Bevolkerung gegen die polniſche ſich 
ewaffuet halte: mußte. Das polniſche Kriegs⸗ 
heer wurde zwar beſiegt und aufgelöſt, aber die 
geheimen Agttationen zur Wiederherſtellung eines 
ſelbſtſtändigen polniſchen Reiches hörten nicht 
auf bei ber polniſchen Bevölkerung Seitens der 
angeſehenſten polniſchen Gutsbeſizer und der 
katholiſchen Geistlichen der Provinz, und zwar 
im Zusammenhange mit den von der polniſchen 
National⸗Partei im Königreich Polen dazu an: 
geordneten Maßregeln. Das Jahr 1873 fat 
ſchon wieder im Königreich Polen einen offenen 
Krieg zwiſchen den polniſchen Inſurgenten und 
den ruſſiſchen Heeren, der bis in das Jahr 
1865 ſortdauerte, und eine lebhafte Aufregung 
der diesseitigen polniſchen Bevölkerung gegen 
die deutſche und gegen die preußiſche Regierung 
ſelbſt unterhielt. 4 
17. Dieſe fo äußerſt hemmend auf die Er? 
richtung neuer Volksſchulen wirkenden Ereigniſſe 


geſtatteten nur neue Confeſſions⸗Schulen zu 


Sta ide zu bringen; fie trugen aber auch an⸗ 
dererjeits weſentlich dazu «bei, die Trennung 
der noch vorhandenen Simultan⸗Schulen in 
Coufeſſionsſchulen zu befördern, ſo daß am 
Schluſſe des Jahres 1864 im ganzen Regie⸗ 
rungsbezirk, trotz der überall fo ſehr gemischten 
Bevölkerung, nur noch 7 wirkliche Simultan⸗ 
Schulen vorhanden waren. Letztere ſind ſämmt⸗ 
lich in der Stadt Bromberg ſelbſt, in der die 
deutſche Sprache die herrſchende iſt, und die ka— 
tholiſchen Einwohner ſehr erheblich die Minder⸗ 
zahl bilden. Dagegen iſt die Anzahl der ge⸗ 
miſchten Volksſchulen, die nur 1 Lehrer haben, 
aber neben der weit überwiegenden Zahl Schal⸗ 
kinder von der Konfeſſion des Lehrers auch von 
Kindern anderer Conſeſſion beſucht werden, 
noch ſehr bedeutend. Sie werden mit ſeltener 
Ausnahme nur auf dem Lande gefunden, und 
nach Maßgabe der Confeſſion des Lehrers zu 
den evangeliſchen oder zu den katholiſchen Schul 
len gerechnet. Für den nöthigen Religions⸗ 
Unterricht derjenigen Kinder, deren Confefſion 
der Lehrer an ſolchen Schulen nicht iſt, wird 
durch einen benachbarten Lehrer ihrer Confeſſion 
geſorgt, der ihn wöchentlich einmeit, des Mitt⸗ 
wochs oder Sonnabends Nachmittag in zwei 
Stauden hinter einander gegen eine beſondere 
Remuneration unter Aufſicht ſeines Pfarrers 
ertheilt. Die Remunerarion dieſes Lehrers — 


gewöhnlich 12 bis 16 Thlr. jährlich — hat in 
Gemaäßheit ver Circular⸗Verordnung des Königl. 
Niniſteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
dom 13. Februar 1855 die geſammte Schul⸗ 
Societät, und nicht etwa nur der Theil ihrer 


Mitglieder, deren Kinder den beſonderen Re⸗ 
ligions Unterricht empfangen, aufzubringen, 
und wird aus der Schulkaſſe gezahlt. In 
ſolchen Schulen hat aber der eigentliche 
Lehrer ſtets wegen der verſchiedenen Mutter⸗ 


r7 Thlr. Belohnung. | 
egen⸗ 


Am 27. b. M. ſind mir folgende 
ſtande geſtohlen worden: 

1 Cuſimir Tiſchbecke auf branem Grund 

1, Album gefüllt mit Photographien 

. gehäkelte Serviette 

1 ſilbernes Nähetui ohne Deckel 

1 mahagoni Stuhl Ef 

4, Handmartttprb aus gelbem Geflecht 

1 alabaſter Brieſbeſchwerer 

2 Stehaufgläschen (Silber) 

dito (Glas.) 2ı<; 

„Wer mir zur Wiedererlangung obiger Ge: 
genſtände verhilft, oder den Dieb jo nachweiſt, 
daß er zur Beſtrafung gezogen werden kann, 
ſichere ich obige Belohnung. 


H. Charmak. 
7 
+ Die Originalsusgabe des in 28. Auflage 
erschienenen Werks: 


Ber persönliche Schutz von 
Laurentius. Aerztlicher Rathgeber in ge- 
schlechtlichen Krankheiten, namentlich in 
Schwachezuständen. Ein starker Band von 
2 Seiten mit 69 anotomischen Abbildun- 
Jen. In Umschlag versiegelt. Preis Thlr. I 

8 Sgr. = l. 2 24 xr; ist fortwährend in 
Fallen namhaften Buchhandlungen vorräthig, 


— 


am Posen bei Jos. Lissner. 
„ Gswarnt wird vor verschiedenen 
Höffenılich angeltündigien — angeblich in 79 
a-, 100° Auflage erschienenen! — 4 

igrideihaften Auszugen dieses Buchs. 
Man verlange die Griginalausgabe \ 
von Laurentius und achte darauf, 
dass sie mit beigedrucktem 
Stempel versiegelt ist. Alsdann kann! 
Deine Täuschung nicht vorkommen. 5 
e ee e TE KR ii 


Bleichſucht u. Blut⸗ 
armuth find häufig die Urſache langer Lei 


den, gegen welche die rechte Hilfe 
ſehr ſelien gefunden wird. Es iſt deshalb allen derarti- 
gen Kranken, das höchſt nützliche Schriftchen des Dr 
remont „Sichere und bewährte Heilmethode gegen 
Bleichſucht und Vlutarmuth“ augelegentuich zu empfeh⸗ 
len. Aus dieſem Buche, das für den geringen Preis 
oon 6 Sgr in allen Buchhandlungen zu bekommen iſt, 
erfahren die Kranken, wie ihnen gründlich zu helfen iſt. 


[ 


en RT rn tr t 


Soeben erſchien und it in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: - 4 
Gereimte Genusregeln der fran- 

zöſiſchen Subjtantive, 
Vom 


Gymnaſiallehrer J. Schaefer. 
Preis: 5 Sgr. 
Verlag von II. Engel in Inowraclaw. 
- a uf dem Dom Slonsk bei 
a In wiraclaw ſtehen 
60 Centner Schaafſchwingel 
vorjähriger Ernte und vorzüglicher Qualität 
zum Verkauf. Der Centner koſtet 12 Thaler. 


Heute Donnerſtag, 
Flacki 
und ein gutes Seidel 
Waldſchloß vom Faß 
E. Pietschmann. 
Den geehrten Herrſchaften empfehle 
ich mich hiermit ganz ergebenſt als 
8 Geſinde⸗Vermietherin 
und verſpreche die beſte Bedienung. 


Bertha Kriſch. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Den Herren Landwirthen 
empfehlen wir in bekannt guter und friſcher 
Qualität: 1 

ächt franz. Luzerne, rothen, weißen und 
gelben Klee, Thymotbee, ächt engliſches, 
franz. und ital. Raygras, Honiggras, Schaf⸗ 
ſchwingel, Knaulgras, Wieſenſchwingel, Wie: 
ſenfuchsſchwanz und außerdem 40 verſchied. 
andere Sorten Grasſamen, Thiergartenmi 
ſchung zur Anlegung ſchöner Raſenplätze, 
Spörgel, Seradella, Saatkümmel, Runkel⸗ 
rüben und Futter⸗Möhren in verſchiedenen 
Sorten, Wrucken, Waſſerrüben ꝛc. Ferner: 
ücht amerikauiſchen Pfſerdezahn mais, 
gelbe und blaue Lupinen, Rigaer und Per⸗ 
nauer Kronſäleinſalat, Kiefern u. Tan: 
nen, ſo wie alle andern Arten Gehölzſamen, 
außerdem jede Gattung Feld⸗ und Gartenſamen. 
Unſere Preisliſten ſtehen franco und gratis 
zu Dienſten, ſowie wir jede Anfrage prompt 
beantworten werden. 
in Bromberg 


ſprachen der evangeliſchen und katholiſchen Kin⸗ 
der, d. i. der deutſchen und polniſchen, mit ſehr 

großen Schwierigkeiten im Unterricht zu kämp⸗ 

fen, die ihn, ſei er auch der tüchtigſte, im Fort. 

ſchreiten unvermeidlich hindern. 


——— P PPP— —————————— 


Panom gospodarzom 
zalecanıy w znanym dobrym i swierzym gatunku; 
prawdziv q franc. lucernę, ezerw. bialg i zöltg 
konieczyne, tymaska herbate, prawdziwz 
angielska, francuskq i wlosky rzecicę to- 
Wolg, miodowe siano, kostrzeweg owerg. 
rznigzke kupkowatz, kostrzewea ezng. 
lisi ogon fakony i pröcz tego 40 röine 
gatunki sianne nasienie, mieszanynę zwier- 
. zecego ogrodu do zalozenie pieknych dar 
nino, szpargiel, seradelle, knınek sie wowy. 
ewikiy, passowe rzepi W röänych gatun- 
kach, bruk wie, rzepy etc. 

Dale) prawdsiwy amerikanski konski zb, zölte 
i niebieskie luping, Rigowe i Peruanski kuro- 
nowe morskie nasienie, chojkowe, jodtowe i 
wszelki gatunki nausienis borowe, pröcz tego 
wszelkie gatunki polowe i ogrodowe nasienie. 
Nasze cenniki franko i bezptatnie dostawiemy, 
takzie i Kade zapytanie punktualnie wlatwie 

bedziemy, ; 
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Direkte Schiffsgelegenheit 
für Auswanderer 


28 von Bremen nach Nordamerika. SR 


Auswanderer konnen zu den billigſten Paſſagepreiſen mit Dampf: und ſchönen 
ſchnellſegeluden dreimaſtigen Segelſchiffen monatlich mehrere Male prompte Beför⸗ 
derung nach Uewpork, Battimgre, Ueworleans, Ealosfion in Texas und Quebec in Canada 


erhalten. 


Auf Anfragen erthetle unentgeltlich jede gewünſchte Auskunft und ſtehe jedem ſich an 
mich wendenden Auswanderer mit Rath zur Seite. Wegen Contractabſchlüſſen wolle man 


fih an mich wenden. 


geſunde ſächſ. Zwiebel-Kartoffeln 


zu verkaufen. 


Blaue Saatlupinen 

ſind zu haben in Balezewo. 
F 
Magdeburger Sauerkohl, ſaure 
Gurken, ſowie Cervelatwurſt mpfing 


und empfiehlt 
W. Poplawski. 
Stollwerck'ſche Bruſt-Bonbons 


Zur Abwehr von Huſten und Heiſerteit, 
uberhaupt gegen alle catarrhaliſchen Krank: 
heitserſcheinungen durchaus empfehlenswerth, 
find ſtets auf Lager in Inowraclaw beim Kon: 
ditor F. Krzerwinski, in Thorn bei L. 
Sichtau, ant Bahnhof 2. Wienskowski, 
in Bromberg bei Leop Arndt und bei 
Gebr. Nubel, in Strzelno bei Kuttner. 


Ein Speicher IR 
mit drei Schüttungen iſt vom 1. Juni oder 
früher zu vermiethen bei 

Wwe. J. R. Sprinz. 
c Ein verheiratheter Stellmacher und 
ein Torfſtecher werden in Balezewo geſucht. 


2 Zwei möblirte Zimmer, auf 
Verlangen auch Pferdeſtall, find 
zum 1. April zu vermiethen. Wo? erfährt 
man in der Expedition d. Bl. 

Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern nebſt Küche iſt zu 
vermiethen bei L.. Sandler 


Ein Lehrling = 
für ein auswärtiges Deſtillationsgeſchäft wird 
geſucht. Von wem? ſagt die Exp. d. Bl. 


Ein junger Mann 
mit nöthiger Schulbildung, kann ſofort als 
Lehrling in meine Handlung eintreteten. 
3. Gottſchalk's Wwe 
in Inowraclaw. 


Eine Wohnung, 
Bell⸗Etage, von 5 Zimmern, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Waſchküche, Trockenboden, Keller und 
gemeinſchaftlichen Garten iſt zu Michaelis d. J. 
auch wenn es gewünſcht wird, ſchon zu Io: 
hanni, zu vermiethen; auch wäre ich nicht ab 
geneigt, mein Haus zu verkaufen. 

Marie Bernin. 


Sandels bericht. 
Inowreclaw, den 6. März 
Man notirt für 
Weizen 125—128pf bunt 70 — 72 Thlr. 128— 180 pf 
helldunt 70 — 74 Thlr. feine ſchwere Sorten über Nori 
Roggen: geſunder 120 — 122pf. 45 bis 46 2. 
per 2000 pf. Auswuchs. 40— 43 Ahle i 
Thorn. Agio des kuſſiſch-volnſſchen Rrided. Por 
niſch Papier 21½ pCt. Buffiih, Papier 22 bet. 
Klein-Tourant 20—25 pCt. Groß Courant 11—12 261 
Berlin, März F ee 
Roggen ruhig loco 56 bez. 
März 55 Frühiahr 53¼ bez. Mai- Jun 52½ bez. 
Feuyjahrs⸗Weizen 77 ½ Thlr. 
‚Spiritus; loco 16½, bez. Februar 16% biz. Apetz. 
Mai 17⅜ dez. 5 0 
Rüböl: Febr. 11 ¼ bez April⸗Mol 11%, bez. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 899/ bez. 
Amerikaniſche 6% Aulethe b. 1882. 77% bez 
Ruſſiſche Bankuoten 81%. beg. 
Insin, 6. März. 
i a Stimmung; feſt dann matt — Umſaß 80% _ 
ruck und Verlag von dermann Engel in Snowraclam 


